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Die einbeinige Amsel
Den ganzen Winter besuchte eine einbeinige Amsel unsern Futtertisch. Der

Kampf ums Dasein mußte bei diesem Vogel, der wohl unter Zurücklassung eines
Laufes den Zähnen der Katze oder einer grausam gestellten Falle entging, besonders

harte Formen annehmen. Sie schien ausgehungert zu sein. Wir gaben ihr
Mais- und Kartoffelbrei, Fleischresten, angefaulte Äpfel — sie war nicht wählerisch.

Jetzt, ivo der Winter überstanden ist, hält sie sich, als wollte sie ihre
Dankbarkeit bezeugen, mit Vorliebe in der Nähe unseres Hauses auf. Sie sitzt oder
vielmehr sie kauert etwas unbeholfen zuoberst auf dem Giebel; denn sie muß
aufpassen, daß sie das Gleichgewicht nicht verliert. Aber sie singt, trotz ihrer körperlichen

Behinderung — und wie singt sie! — Keine andere schlägt so laut, keine
flötet so innig wie sie. Und wenn sich Erinnerung an die Not des Winters in ihre
Strophe stehlen will, so bricht sie gleich wieder in hellen Jubel aus. Wenn ich sie

singen höre, die kleine verkrüppelte Sängerin, so kommt mir der Vers Fridolin
Hofers, dieses über alle Härte des Geschickes immer wieder triumphierenden
Dichters, in dem Sinn:

«Und träfe Schwerstes je mein jubelnd Haupt —
das Leben, sterbend sei es noch gepriesen,
war lebenswert.» Margarete Haas

BUCHBESPRECHUNGEN
(Die Redaktion übernimmt für eingegangene Rezensionsexemplare

weder eine Besprechungs- nocb Rücksendungsverpflichtung)

U. A. Corti und Walter Linsenmaier (1956):
Die Brutvögel Europas. Singvögel. 130 Seiten,
60 Tafeln. Verlag Silva-Bilderdienst Zürich.
Fr. 4.80 (ohne Bilder).

Die stattliche Reihe der Silva-Bücher ist
durch einen sehr schönen Vogelband ergänzt
worden. Zu den prächtigen Tafeln Walter Lin-
senmaiers hat der bekannte Autor der Berg-
und Mittellandvögel, der Einführungen in die
Vogelwelt der Kantone Wallis, Tessin,
Graubünden, der Nordalpenzone usw., U. A. Corti,
in knapper Form den wissenschaftlich genauen
und doch unterhaltsamen Text verfaßt. Corti
schreibt in der Einleitung: «Selbstverständlich
konnte im Text aus der fast unübersehbaren
Fülle des Bekannten und Wissenswerten nur
eine kleine Auswahl getroffen werden, denn
der zur Verfügung stehende Raum ist begrenzt.»

Ohne Zweifel ist es ihm aber gelungen, eine
glückliche Auswahl zu treffen. Das Buch gliedert

sich in Form und Inhalt würdig seinen
Vorgängern an. Der Text gibt in ansprechender

Form Aufschluß über besondere Merkmale,
das Verhalten, die Ernährungsweise, Brutbiologie,

das Gelege, die Mauser, den Winteraufenthalt,

die Verbreitung in vertikaler und
horizontaler Richtung usw. Die Singvögel Europas

werden in Gruppen, Arten und Rassen
aufgeteilt. Von 178 Singvögeln sind 161 Arten
abgebildet, 17 Arten fallen auf den europäischen

Anteil Ost- und Südostrußlands, die uns
Westeuropäern nicht zugänglich sind. Walter
Linsenmaiers Kunst, die uns schon manchmal
entzückte, hat 60 Farbtafeln von einer Feinheit

und Lebendigkeit geschaffen, daß man oft mei
nen könnte, den lebenden Vogel vor sich zu
haben. Er scheut sich nicht, auf einer Tafel hi<

und da 6 oder 7 Arten darzustellen, um den
Benützer, sei er nun Laie oder Fachmann, der.

Vergleich zu erleichtern und damit zugleich
das Bestimmen zu ermöglichen. Mit Spannung
darf man die weitern Bände dieses einzigarti
gen Werkes erwarten. Inzwischen freuen wir
uns über den ersten Band und hoffen, daß e;
die ihm gebührende Aufnahme und Verbreitun.
finden möge und in vermehrtem Maße Lieb-
und Verständnis für den unbedingt notwendigen

Schutz der immer mehr gefährdeten Sin?
vögel erwecke. Der Sammler der Silva-Bilderschecks

ist in der Tat mit diesem prachtvolle:!
Buch reichlich belohnt worden. Julie Schinz

Joseph Laubacher und J. G. Perret: Warun
das Schneiderlein so tapfer ward. Verlag Nago-
Bilderdienst, Ölten.

Das bekannte Märchen der Gebrüder Grimi i

wurde vor ungefähr 2 Jahren für den Banagf-
Handpuppenfilm in origineller Weise vera -

beitet. Die reizenden Puppen und Szenerien dr;
Graphikers Fritz Kaltenbach wurden nun auch

für das Buch verwendet, da die 4 ganzseitigen
und 47 kleinen, farbenfreudigen Bilder diesein
Film entnommen sind. (Aufnahmen des
inzwischen verstorbenen Luzerner Fachfotografen
Josef Laubacher und J. G. Perret.) Die
zahlreichen beschwingten, lustigen Federillustr -

tionen stammen ebenfalls von Fritz Kaltenbat • -

während der Zürcher Schriftsteller Max M. -

menthaler die humorvollen Verse beisteuerte.
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